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wicklung voranzutreiben und damit die 
Umsetzung von klimaneutralen Energie-
versorgungskonzepten praktisch unter-
stützen zu können. Mit einer frühzeitigen 
Beteiligung aller Akteure in einer Kom-
mune oder einem Landkreis können nach 
Aussage von A. Kuhlmann spezifische, an 
die regionalen Gegebenheiten angepass-
te Energieversorgungskonzepte geplant 
und aufgebaut werden. Die Nutzung der 

lokalen Netzwerke trägt dabei auch zum 
Ausbau der regionalen Wertschöpfung 
bei.

Auf der bereits bestehenden Websei-
te www.kww-halle.de stellt das Team 
von aktuell zwölf Mitarbeitern künftig 
die Erkenntnisse zum gesamten Prozess 
der KWP vor. Die Webseite befindet sich 
aktuell noch in der Startphase und wird 
schrittweise aufgebaut. Module zum Aus-

tauschen und Vernetzen, Beratungsmate-
rial, strukturiertes Fachwissen sowie wei-
tere Informationen folgen. 

Nach der Eröffnung in Halle (Saale) fin-
det sich der Beirat im Sommer zu seiner 
ersten konstituierenden Sitzung zusam-
men und erste Netzwerk- und Beratungs-
formate folgen. Ein erstes Netzwerktref-
fen ist für den Herbst geplant.  

Christof Kurz von der eurodata: hohes optimierungspotenzial 
durCh digitale anwendungen bei tanKstellenbetreibern

eot. Christof Kurz, 
Diplom-Kaufmann mit 
Schwerpunkt Steuern 

und Wirtschaftsprüfung, ist seit Januar 
2019 Generalbevollmächtigter bei der eu-
rodata AG, Saarbrücken. Davor verantwor-
tete er lange Jahre als Bereichsleiter im Un-
ternehmen Lösungen für Steuerberater und 
übernahm zuletzt auch den Tankstellenbe-
reich. Er versteht sich als Innovationstreiber 
für die Lösungen beim Software-Anbieter 
und -Betreiber eurodata. Sein Leitsatz in 
diesem Kontext: Die Cloud ist alternativlos. 
Im eot-Interview erklärt C. Kurz, warum di-
gitale Prozesse nicht nur zu mehr Effizienz 
führen, sondern auch mehr Rechtssicher-
heit schaffen, welche Rolle künstliche Intel-
ligenz bei der eurodata spielt und worauf 
bei Cloud-Lösungen zu achten ist.

Im Zuge der Corona-Pandemie ist vie-
len Unternehmen aufgefallen, dass sie in 
Sachen Digitalisierung noch einiges an 
Hausaufgaben haben. Wie sieht die Situa-
tion aktuell bei den Tankstellenbetreibern 
aus? Und wo sehen Sie dort allgemein das 
größte Digitalisierungspotenzial?
Christof Kurz: Das Thema Digitalisierung 
hat an der Tankstelle natürlich ganz unter-
schiedliche Facetten. Von Digital Signage 
über Waschanlagen betrieben in der Cloud 
bis hin zu Mobile Payment tut sich gerade 
sehr viel in der Tankstellenbranche. Wir 
als eurodata konzentrieren uns dabei zu-
sammen mit unseren Branchen-Steuerbe-
ratern im edtas-System ausschließlich auf 
die Digitalisierung der Prozesse rund um 
Personal sowie Buchhaltung und Finan-
zen. In den genannten Bereichen gibt es 
jede Menge Optimierungspotenzial durch 
digitale Anwendungen, die im Übrigen 
nicht nur zu Effizienz im Prozess, sondern 
auch zu mehr Rechtssicherheit in Sachen 
Steuerprüfungen und Prüfungen durch die 
Rentenversicherung führt.

Ein Beispiel: Aus unserer 
Sicht hat die Schichtplanung 
auf Papier oder in Excel end-
gültig ausgedient. Diese Art 
der Planung führt nicht nur zu 
sehr viel Aufwand bei Planän-
derungen wegen Krankheit, 
Mehrarbeit etc., sondern ist 
inzwischen auch nicht mehr 
rechtssicher. Hier braucht es 
eine einfach zu bedienende 
datenbankgestützte Anwen-
dung, in der ein Plan schnell 
geändert und am Monatsen-
de die (geänderten) Planzei-
ten in Istzeiten umgewandelt 
werden können. Die Istzeiten 
müssen kumuliert zum Steu-
erberater und dort in die 
Lohn- und Gehaltsabrech-
nung eingehen. Das Ergebnis 
sind rechtssichere Zeitdoku-
mentationen sowie mehr Effi-
zienz im Gesamtablauf.

Was für Fallstricke gibt es für Tankstellen-
betreiber beim Thema Digitalisierung, die 
beachtet werden müssen?
Einen wesentlichen Fallstrick würde ich mal 
so formulieren: „Datenmüll bleibt Daten-
müll, auch wenn er digital vorliegt“ – soll 
heißen: Ich muss mir zuerst die Prozesse 
anschauen, dann die Prozesse möglichst 
standardisieren und anschließend erst digi-
talisieren. Ein Beispiel: In Abstimmung mit 
meinem Steuerberater lade ich in einem 
Regelprozess 95 % meiner Rechnungsein-
gänge auf eine WEB-Plattform hoch, damit 
das Steuerbüro schneller die Buchhaltung 
erstellen kann. Wenn ich dann aus irgend-
welchen internen Gründen ständig doch 
noch 5 % per Post nachsende, weil zum 
Beispiel an der Station kein Scanner steht, 
werden die 5 % wahrscheinlich zu so vielen 
Rückfragen führen, dass der Effizienzgewinn 

wieder aufgefressen wird. Standardisierung 
steht also immer vor der Digitalisierung.

Die eurodata wirbt damit, maßgeschnei-
derte Lösungen für ihre Kunden zu bieten. 
Welche Rolle nimmt künstliche Intelligenz 
dabei ein?
Inzwischen haben wir bei eurodata ein 
Artificial Intelligence Laboratory (AILab) 
aufgebaut. Eine eigene Gruppe von Da-
tenanalysten und Software-Entwicklern 
forscht daran, wie mithilfe von künstlicher 
Intelligenz Lieferscheine und Rechnungen, 
aber auch Krankenscheine und Verträge 
maschinell interpretiert werden können. 
Die ersten Ergebnisse sind sehr beeindru-
ckend, weil am Ende des Buchhaltungs-
prozesses beispielsweise sehr werthaltige, 
weil standardisierte Buchungsvorschläge 
herauskommen.

interview

Nach Meinung von Christof Kurz ist die Cloud auch für Tankstel-
lenbetreiber alternativlos. (Foto: eurodata)
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Sie setzen mit Ihren Services auf eine 
Cloudlösung. Was spricht dafür und gibt 
es seitens Ihrer Kunden auch Vorbehalte? 
Wie sieht es dabei mit dem Punkt Cyber-
sicherheit aus?
Cloudlösungen sind in unserem Bereich 
inzwischen „alternativlos“, weil es letzt-
lich immer um eine Zusammenarbeit über 
die eigenen Unternehmensgrenzen hin-
weg mit dem Steuerberater geht. Wir als 
eurodata „leisten“ uns dabei den Luxus, 
dass wir unsere Systeme in eigenen Re-
chenzentren in Saarbrücken betreiben. 
Unsere Tankstellenbetreiber und auch 
die Steuerberater arbeiten also in einer 
sicheren eurodata Cloud, bei der wir 
quasi „end-to-end“ die Verantwortung 
übernehmen und jährlich sehr viel Geld 

in Sicherheit investieren. Das überzeugt, 
insbesondere weil in Bezug auf die Cy-
bersicherheit inzwischen immer mehr der 
schlecht gewartete Server vor Ort als Ein-
fallstor für kriminelle Machenschaften in 
den Fokus rückt.

Die eurodata hat in jüngster Vergangen-
heit einige neue Produkte auf den Markt 
gebracht – unter anderem ist das Thema 
Carwash in den Fokus gerückt. Welche 
Bedarfe haben Sie noch identifiziert, auf 
die Sie künftig reagieren wollen?
Die Mobilitätswende ist in vollem Gang. 
Es ist heute schon klar, dass die Tank-
stelle das Monopol für die Versorgung 
des Individualverkehrs mit Energie ver-
lieren wird.  Strom für E-Autos gibt es 

mehr und mehr auch von der heimischen 
Wallbox, von Ladesäulen auf Parkplätzen 
der Discounter oder öffentlichen Park-
plätzen. Die Branche baut zum einen 
gut gehende Geschäftsbereiche wie das 
Waschgeschäft aus, nimmt alternative 
Energieformen, wie eFuels, Wasserstoff 
oder LNG in das Portfolio auf, und testet 
neue Standortkonzepte unter dem Motto 
„Mobilität trifft Convenience“. Es tut sich 
gerade sehr viel in Sachen Transformati-
on. Wir als eurodata und mit uns unsere 
Branchen-Steuerberater sind dabei sehr 
gefragte Ansprechpartner für alle neuen 
Konzepte, weil es am Ende immer auch 
um die Beantwortung betriebswirtschaft-
licher und steuerlicher Fragestellungen 
bei den Stationsbetreibern geht.  

bayosine – veredelung regionaler rohstoffe zu bioKraftstoffen
eot. Wie die Bayernoil Raffineriegesell-

schaft mbH, Vohburg, in dem aktuellen 
Mitarbeitermagazin schreibt, will das Un-
ternehmen als einer der größten Energie-
erzeuger und -verbraucher in der Region 
aktiv die Energiewende mitgestalten und 
dabei neue Geschäftsfelder im Bereich 
der Kreislaufwirtschaft erschließen. Um 
an diesen Zukunftsmärkten teilnehmen 
zu können, will die Unternehmensfüh-
rung über den Tellerrand hinausschauen 
und dabei auch seiner Verantwortung ge-
genüber der Region nachkommen. Tech-
nologien und Rohstoffe aus Bayern zur 
Herstellung hochwertiger Produkte für 
Bayern ist dabei die Vision für eine „sau-
bere“ und nachhaltige Energiebereitstel-
lung für nachkommende Generationen. 

Dabei hat die Bayernoil kommunalen 
Klärschlamm als eine für das Unterneh-
men nachhaltige und unerschöpfliche 
Rohstoffquelle identifiziert. Diese regi-

onale Ressource einfach zu verbrennen, 
ist angesichts der enthaltenen Wertstoffe 
viel zu schade. Ziel ist es daher als Ex-
perten in der Ölaufbereitung eine Wert-
schöpfungskette aus Klärschlamm zu 
etablieren und das Produktportfolio um 
fortschrittliche Biokraftstoffe – allen voran 
nachhaltige Flugkraftstoffe, sogenannte 
Sustainable Aviation Fuels (SAF) – zu er-
weitern. Klärschlamm ist dabei das Mittel 
zum Zweck für die Produktion nachhalti-
ger Kraftstoffe. Dass so auch gleichzeitig 
die Entsorgung des Schlamms stattfindet, 
ist zum Nutzen aller. Zusätzlich werden 
neue Produkte wie phosphatreiche Dün-
gemittel oder andere Chemikalien in die 
Produktpalette aufgenommen. 

Im Projekt Bayosine sollen zunächst 
rund 100.000 t Klärschlamm (trocken) 
pro Jahr nahezu vollständig in Wertpro-
dukte umgewandelt werden. Etwas Ver-
gleichbares in dieser geplanten Dimen-

sion gibt es nach Angaben der Bayernoil 
bislang nicht.

Die Klärschlammveredelung angefan-
gen von einer Trocknung über eine Py-
rolyse bis zur Phosphorrückgewinnung soll 
im Betriebsteil Vohburg auf dem Gelände 
der ehemaligen Messwarte und der FCC 
aufgebaut werden. Das Herzstück dieses 
Vorhabens bildet dabei die TCR – Techno-
logie der Fraunhofer UMSICHT. Es handelt 
sich um ein thermo-katalytisches Verfah-
ren, bei dem der Klärschlamm zunächst in 
einem Schneckenreaktor thermisch unter 
Luftausschluss pyrolysiert und in einem 
nachgeschalteten Reaktor reformiert wird. 
Die Produkte werden anschließend ge-
trennt weiterbehandelt. 

Zunächst gilt es, sich genügend Klär-
schlamm zu sichern und zusammen mit 
einem Ingenieurspartner die Technologie 
in einer großtechnischen Anlage umzuset-
zen.  

bioKraftstoffe

marKtdaten bioethanol 2021: bioethanolproduKtion leiCht gestiegen
deutliCh mehr super e10 im tanK

eot. Der BDBe Bundesverband der 
deutschen Bioethanolwirtschaft e. V., Ber-
lin, hat die Marktdaten 2021 für die Pro-
duktion und den Verbrauch von zertifiziert 
nachhaltigem Bioethanol in Deutschland 
veröffentlicht. Die heimische Bioethanol-
herstellung betrug im Jahr 2021 mehr als 
700.000 t, womit sich die Produktion im 
Vergleich zum Vorjahr leicht erhöht hat. 
Stark gestiegen ist die Nachfrage nach 
Super E10.

In einem sich 2021 wieder belebenden 
Kraftstoffmarkt, in dem mit 16,5 Mio. t 
rund 1,6 % mehr Benzin abgesetzt wur-
de als im Vorjahr (2020: 16,3 Mio. t), 
steigerte sich der Verbrauch von Bio-
ethanol spürbar. Die den Benzinsorten 
Super E10, Super Plus und Super (E5) 
beigemischte Menge Ethanol und des 
aus Ethanol hergestellten Kraftstoffad-
ditivs Ethyl-tertiär-butylether (ETBE) 
erhöhte sich im Jahr 2021 um 4,5 %  

auf rund 1,15 Mio. t und erreichte damit 
wieder das Niveau des Jahres 2019 (2020: 
1,10 Mio. t). Zur ETBE-Erzeugung wurden 
über 157.000 Tonnen Bioethanol verwen-
det und damit 25,1 % mehr als im Jahr 
2020 (rund 126.000 t). Die Beimischung 
von Bioethanol zu Benzin erhöhte sich um 
rund 2 % auf über 990.000 t (2020: rund 
972.000 t). Der Bioethanolanteil im Ben-
zinmarkt stieg im vergangenen Jahr auf 
6,6 Vol.-% an (2020:  6,4 Vol.-%).

bioenergie
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